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Geschichte der Philosophie
ZUER besonderer Berücksichtigung der Veunzeit, von Dr Vıncenz Knauer;,
zweıte verhbesserte Auflace. W ıen 1552 De1 Wılh Braumüller. nd

KEıne Geschichte der Philosophie A 1: gyeschichtliche Darstellung der
Bestrebungen des menschlichen Geistes miıt dem iıhm ONM Natur 15 CIYCH!
Mitteln /AÄ Erkenntniss der Dınge A ıhren tıietfsten und letzten 42  z  d  minden DIE

zudrmgen  z  SE annn 111 katholischen reisen und darum be1ı den Liesern dieser Zie1ts
ft nur Ik ımenseın, besonde WE dieselbe einem katholischen

11 n.d atholischen Ge gehalten ist, und dAurch ihrenmässıgen
de und auch Männeı gereifteren Alters ZULE Anelgnung ıhresanu

as ad { zumal Katholiken Au solchen Werken yerade keinen
eberfÄuss haben. lievendes Buch U1 ıst Jaut der Vorrede (I1L—IV) S  dı

vorzüglich auf dıe erwähnte doppelte ]Jasse VOonmn Lesern berechnet, Correktheiıt

S
des Druckes, Pracht der Ausstattung, Flüssigkeit und Gewandtheit des Styles
111 der Darstellung der oft sonderbar OL klıngendenphilosophischen Systeme
dienen ıhm sehr ZULT Empfe 39

Sehen WI1TL 356 aber nach confessionellen Standpunkte des Verfassers
S: ass uns das ÄGstn blatt hi ber vollkommen 1 nklareı O» ist dem

us en Standauf- amılıennamen keın W örtchenmehr beigefügt,
und Nn des Verfasser ırgyendwı1€  A Z erkennen wWäare ih e11 sıch
sonst gewöhn ıch Erstlingsschriften JUNgEr Doktoren Nn, welche sich. EerTsST EIHE

tellu SIrK  ngen vollen AÄus der Vorrede ersehen aber, (lAass der Verfasser
875 OT esun en he e 1108S0 hischen Systeme alter und uer Zeıit aın

6E 1täat reibure ZU halten beabsichtigte und ZUU. diesem Zwecke
19765 h 111 ” ert Ie die wirkliche Vebernahme

hrs hl hınd te dem Buche mıt keime1r Silbe Ar ersehen.
ite atte (Vo der- d Rückseite), ZzW €1 8301 Herbart, Je

die DBe ufung ıfdie Lehrbücher 11-Ros 12 ROV/ d hakesı ear
101 & IT Ueberwe lie tast 116 hliessliche De-

derhbenha dlung otestan sch philosophischer te der nenern n di
und geschichtlich 1W hren ‘ille auf die katholische rchie hie und da
auch aut Me protestantische istlichkeit) lassen ö8| ZrOSSC Wahrscheimlhichkeit

Tauf eınen protestantıs und noch dazı seh C n,{
sfantfen als Verfasser chliessen. l d ch 1S% d also

1eAÜUS der Darlegung des JS  e  I  nthe chen Systeme erse en W1 nehı
dass der erf. seı Zeit, sehr vertrauter reundın S Warund
darum nicht mehr Jung S1112 könne. Nach em 79 Liter chen Handweiser on

Hülskamp“ Jhe. ST 1: 98 (Referat uüber dAhie Aufl.) ist, vielmehr katho:
ıscher- Priester, Ja SoOgar Mitglied unseres hl Ordens, wohl noch gylücklich
rettfet 1S e k h ()13 h Umarmung 875), aber identisch mıt jenem

Cenz <nauner, dessen Recensionen der Wiener allgememen Litera
no“ und11 der „Oesterreichi hen theolue  chen Vierteljahrschrift“ VO1

A 34 Jahren 111 des Ref Kreisen allgemeınes Erstaunen erregten,.



(+anz11121 Geiste 0X Recensionen ist auch vorliegendes Buch abgefasst.Referent hat deswegen miıt W iderstreben c1e Besprechung desselben ı‚80} diesen
Blättern übernommen, nachdem bereıts Andere abgelehnt hatten, und H1US darum
e sehr verehrliche Redaetion tfreundlıchst ersuchen, ıhm nNıcht Uebel
nehmen Z wollen, 61111 1111 Interesse der W ahrheit un UuNSeTES hl Ordens
das vorliegende Buch eingehender dem anatomıschen Messer unterwirtft und diıe
vielfachen Krebsschäden desselben, ehler und schıeten Ansichten ohl ınft, aller
Schonung:, aber auch Oftfenheit blosslegt. Es geschieht ı111 keiner anderen Absıchtals (dem W eıtergreifen O11 Doetrinen und Anschauungen /ARr wehren, welche
Z Nachtheile 13881 hl Ordens und Zı Disereditirung SE  111 Mitglieder 11}
(len Augen der kirchlichen Organe wırken könnten, ihnen nicht dem
Orden seibhst eNiyegyeENgYetreten würde. Der Benedietiner-Orden stand verade.damals und 4355% So lange 111 der schönsten Blüthe und 1111 höchsten Ansehen da;als &1 der Bannerträger des kırchlichen Geistes Aı Zeugen dessen Sınd Monte
Vassıino, ÜE  a und Cluny. Soll C} wıeder /Au Blüthe und Ansehen gelangen,
IN 111 allen SCINEN Gliederungen VOHNL kırchliehen (G(Geiste ch durchdringenlassen ; Liberalismus, Frontstellung TZoPON e KARAE ott yesetzte Auctorifät 111
der Kırche, Iannn U1l schaden.

Was Referent vorhegenden Buche beanständen MUSS, ist VOTr Allem
(dler VO1IN Verfasser adoptirte — on hı () h1e; welche Eintheilun
und Durchführung der Geschichte der Philosophie durch alle Jahrhunderte be-
herrscht. Seite 3 wırd nıt b &Ar Philosophie definirt „ W 1 C
lıche BHBearbeitung und Berichtigung u 1LS  C666T s 0 (& h. 1 111 un a h-
hängigen Denken 1111 E1 Satze) entstandenen Beeriffe IS
Behufe der Erkenntniss d es faktısch Gegyebenen. Was diese gyeradenıcht u xlare Definition besonders ?7eden macht, ist das 4 SO* ß h L11unabh:&@  ap  &äß  R denken.“ Die zunächst stehende Frage ist. otfenbar diese
Wovon soll das Denken unabhän L sein ? Hierüber WwIiırd 6 folgender,nicht mehr 1888 Zu tehender Anufsch gegeben: ONeıner vorhellenischen,orıentalischen yptischen persischen chinesischen Philosöphie kann schlechter-
dingsnıcht gesprochen werden. D Schriften des on UC1IUS, 10 Zendavesta
Zoroaster’ die he VCN Vedas,die Sakontel en ke 11 Ph
Aa für diese as [0381 usserer Öffenbarung nd LO tat hängigesıch selbst überlassene Denken un Forsche condi u&a O
Dass ndlich das Chrast ön k nd die ntw ck de Phılos phnächst auf die philosophische Et K oft entsche dende SS ar, 3  3801
und soll nıcht bestritte verden. Dem TEeALC tet gyeht uf dem sifren
objeeti I N, O11 el h Lo ophie der <ırchenv

o darunte noch a  15 deres verstanden werden soll,der ach her und telischer ementeimmende Einfluss platoauftdie (Gestal ıch Lehr oriffes be1 gehörier W 19UNE”dieses Einflusses erhäl uch das eben So hart kig behauptete als bestrittene:
Philosophia estT. an 1a theoloei eınen e1T richtiryen, weıl auf. Hıstos

iısch ME : ächlıe egTÜ ten Sinn, und ist. sonach 111 der Geschichte
der Philosophie Bed

Dem entsprechend theilt P 1Eerfasser die Geschichte der Philosopldıe antiıke, mittelalterlich und &6 C, bemerkt ber iıch
87yang Arn Geschichte der Scholastiker „Der Chara ter der SClastischen. Philosophie hegt jener der ihr vorausgehendepatristischen Philosophie 111 dem Bestreben, en christlichen Glaubensi h

mittelst der übernommenen platonischen und arıstotelische HPıil sophi denkend
Ar cConstruıren. Da hiebei das Doxma der Kirche als Vo 61
W15S:  .  S keinen ernstlichen Zwe el Zulassendes fes lte mı1 ne
Vermittlung zwischen Glauben und Denken angestrebt FO)
die antıke Philosophie 160005 1111 12LE 1l d Theol O ersch (ancillatheologiae), kann on e1iNner Philosophie ( SiN e dieses



Wortes weder im pa tristischen, noch im schola stisqhen Zeıitalter die
Rede SEIN. “

Noch mehr 85 „Durch Professor Diterici sichergestellt, dass
na h 7i 3i d &A M tte 1a in wissenschafttlicher Beziehung unfer dem
Einfilu - der AT ber stand. Bıbel und Koran, magest, Astrologıie un:
Alchimie, (ralenus, Arıstoteles, Neuplatoniker un Neupythagoräer, mystische
Phantastereı:en der Suhs, Weisheitssprüche der lauteren ” Brüder, Talmud un

DA  HS kabbalistischer Formelkram bhılden durch Jahrhunderte wundersames (jemisch
V  bn gesunder W eisheit und plattester Albernheit.“ (So denkt sich dıe protestan-
tische Tradıtion as Christenthum 1m Mittelalter, und I3  BT Verfasser sagt
dazu Ja nd Amen..)

Daraus fole't, dass esım Mittelalter eigentlich &aAl keıne Phılo:
sophie gyab; eıne solche gab es be1ı den heidnischen Phılosophen,
hbesonders Griechenlands VOL Chrıstus und ıIn iıhrer Verzweigung noch hıs herein
ın cdie ersten christliichen Jahrhunderte Mıt den Neuplatonıkern und Neupytha-
goräern verschwindet ber die eigentliche Philosophie usSs der G(reschichte, hıs
S1€e endlich at escarties wıeder emportaucht und (mıit Jgnorirung der Önt.
stellung der christlichen Geheimnislehren) ın C } 1C h *D h e ] —- >  ,
Hexygel, Herbert, Günther ihren Glanzpunkt erreıcht. FKıne christlıche
Philosophıe ist sonach unmöglich, Pilosophıe ıst, u 111 0 o 1ı e1 H il N,
welche Christenthum thatsächlich nıchts wıssen, oder beı CSLEN, weilche
35 ignorıren oder uf eigenthümliche W eise umgestalten.

Allerdings ist, Philosophie Vernunftwissenschaft, Iche . sich nur aut
5hren eıgenen Princıpien auferbauen kann; alleın ıst. doch wahrlich nıcht
schwer einzusehen, dass der Chrıst durch treues Festhalten an den W ahrheiten
seines Glaubens deswegen nıcht seınen Verstand verliert, sondern erleuchtet Ol

dem Lichte es Glaubens mit seiner natürliıchen Vernunft noch 1e1 weiter‘ /AN

sehen V:  A, als der Heide und Ungläubige, dessen geistiges Auge auch 11
ezug auf blos natürlıche Wahrheıt meıstens eftwas getrübt ist. Sehr guf
und reffend sagt ın dieser Beziehung Pıus ın geiınem Breve 2081 den Hın
Erzbischof GLE YOT VOoOoNn München-Freising als Bescheid autf dıe Beschlüsse der
Münchener Gelehrtenversammlun g unter dem 2a8 Dezember 1563
Quamyvıs naturales iıllae discıplinae (darunter zunächst cdie Philosophie) &111:
propriis ratıone cCognit1s princıipiis nıtantur, eathohe1 tamen arum cultores divinam
revelatıonem velu: ir In } Z 1112 (Leitstern) prae oculis- habeant oportet,
qua praelucente s1bı syrtibus et erroribus Caveanft, ubı ın SU1S inyvestigation!1-
bus el commentation1ibus animadvertant . posse illıs adduc1, ur saepissıme
Aaccıdıt, ad proferenda, YUALC plus inusve adversentur infallibili TeTrTu) veritatı,
QUaC Deo revelatae fuere. Widersprechen nämlich dıe philosophischen Deduc-
tıonen der von 70 1m Christenthume geoffenbarten W ahrheıt, ıst. [11AAO noth-
wendiıig VOorT cdie Alternatıve gestellt Sagen ; entweder ist die christliche
Offenbarungswahrheit 'alsch der die philosophische ‘ Deduction, oder Ina  -

MUSS miıt Pomponatıus behaupten: gebe eine doppelte W ahrheit
es xönne eiwas philosophisch wahr se1n, V as theologisch falsch ıst, eıne

Behauptung, welche UIN 3 Lateranconcil 1512 sub anathemate /AN behaupten
verboten wurde. (Denzinger, Enchiridion symbol. et, definit. 1, 621.)

Damit ist aber noch nıcht entfernt eıne eichstellung der christ-
hlıchen OÖffenbarung mıt den 01 h Offenbarungen des Brahm  Aa1SMU:
Muhamedanısmus etfe. gegeben. W elcher gebildete Laie, 138  = S} mehr welcher
gebildete katholische Priester, könnte denn 1n jenen angeblichen OÖffenbarungen
etwas Anderes als th h1 ch p a hervorragender Geister
erblicken

Ahber die Behauptung: Philosophiam ESSe theolog1ae ancıllam? Kn xommt
auf diesen Gegenstand wiederholt A sprechen S17, 92, 119; 130, 148, 151,
214 An dieser letztern e  Jlle 4ass er Kant gegen ıe Orthodoxen die Frage
aufwerfen, worın denn eigentlich der VO'  = Seiten der Philosophie Z leistende

Dienst bestehe, „ob S1e der Theologie ' die Schleppe nachtragen oder die



N

z  ..
x

zA-

ackel vorantragen soll Antwort IDıe Philosophıe 1at, der Theologie WO.
dıe Fackel voranzutragen, S16 soll ch aber auch [(0201 dem der Theolovie
111e wohnenden nöhern ILıchte erleuchte lassen, S16 als Leıtster
VOL ugen aben, Sa  Q Pıus IX damıt ıhı Schiflein auf der Fahrt nach dem
Lande der W ahrheit nıcht au e11Ee Sandbank des Irrthums gerathe und On
en nachdrängenden W oven zerschellt werde Als absolvirtem Theologen  Fl musste

dem Vertfasser doch bekannt SCHN, dass der Kırche chieser Grundsatz
festgehalten ınd 111 neuesteı Zeıt. hl Stuhle wıederholt eingeschärft

wurde 1 onm Pıus 111 Se11NeEM Breve A en Hrn Erzbischof Cardinal RC
(re1 <e | VO Or Juni 1857, W O 1l Ä Al (GGünthe1r gyetadelt wırd Illud efıam
vel IMNMAaxX1ılne improbandum damnandum, quod Güntherijanis ıbris humanae
ratıonı eit philosophiae, qU2E 111 reli210n18 rebus ON 111l d zZB81 A
OINN1HNO debent magıstermu JUS emere attriıbunatur 3K propterea OMN1A perturbentur,
qUAC firmıssıma 1I11NANEeTE tebent tum de PCTYCHNL fidei ımmutabılıtate,
qua®© un& sem l atqu eadem estT, dum phiılosophıa humanaeque disciplinae
neque SCeIMPer CONstant, sunt multiphei err  uUum varıetate 11R ULNES.,
In Tanz ähnlicher W eise spricht sıch auch 46O 111 der KEncyclıca VOIMMM

August 1579 AUS, welcher die Erneuerung der chr  iehen Philosophie 111 den
höhern Schulen nach lem (zeiste des hL Thomas von Aquınnachdrücklichst
empfohlen wird. Darın wırd. dıe Stellung der Philosophie 1 den übernatür-
ıchen und NAatiur lıchen W ahrheiıiten a1s0 angegeben; Cum plane Compertum
sıt, plurımas ordıne uUp eT 11 &. Eu ralı verıtates accipiendas, quae GCGU]JUS-
lıbet 1110°e 111 lonve vineunt ACUMEN, vatıo humana, proprıae infirmit.  »  9  atı CONSCIA,
Majora affectare e audeat NecYUE easdem verıtfate: NneL  3 Neve proprıa
vırtutfe me 1e6C P£U ubitu interpretfar Se: easdem pot1us plena atqu: aıumili
$ide sSusc1ıplat el S1mmı hOonorıs 10c0 habeat quod sıbı liceat. 111 11NOTrem ancıllae
ei A Q Wl &x fa INn ul ecoelestibus doetrinis, aliqua ratıone Dei
benefheio0 attıngere. In 118 aıutem doecetrinarum capıtibus, Yyuae PETCIDET®hu-
4114 intelligentia natfuralıterpotest, _ deQUUM plane est, u IN h d Ö 14 u

1NC1P115 eit argumentiıs utı philosophiam; ıta Lamen, ut KD
orıtatı divinae Sar audacter subtrahere videatur. Imo cum constet,

revelatıone ınnotescunt , ceErta verıtate pollere , ei qQuUa e fidei
adversantur, parıter C UmMmM rectia ratıone pugnaäare, noverıt philosophus
catholicus fıdel el ratıonıs AL violaturum, S1 conclusionem alıquam
ampleectatur, qQqu am revelatae doecetrinae repugnare intellexerit
Quapropter Qu1ı phılosophiae studium «ALIN obsequ10 tide1 conjungunt chrıstianae,
1l optıme philosophantur; quandoquıdem dıyınarum verıtatum splendo
AN1ıMC exceptus, 1PSam IM nt e] 1ı xn tı a m, uul modo 1hil de dıgni-
8  4  ute detrahit, sed nobilitatis, ACUMINIS, firmitatis plurımum addit (  D

verıitatısıd &. cıtra OoOmMnNnem andi formıdinem , P 111
demonstrat.

Ja das vaticanische Coneil elbst hat sıch 11}1 der Sitze. Cap:
ber as Verhältnis zwischen Glauben und Vernunft (Wissen) 111 der bestimm-

testen W eıse ausgesprochen Nulla ungqguam inter fidem et ratıonem ver 4 dissensio
essSec potest um idem Deus, q U myster1a evelat et. fidem infundit 200008018
humano TAaftfıonıs Ilumen indideriıt Deus autem negare Se1pSum NO  — possıt
H.6 VDVETU/ er unquaäm contradicere Omnem gıtur assertionem
verıtatl illuminatae tıde1ı cConirarıam OINL1NO falsam N  ®© definimus. Por
Ecclesıa, UE unäa apostolico nNere docendi da INn acC

de de 1tu 11 custodiend:, 78 et1am 6i offierum dı  nıtus. habet al S1
omM 11 ı1® sc1ienfkfıam proscribendi, qQU1s decıipiatur per philoso-
phıam et. fallacıam Nec X»NN 1PSa (Ecclesia) vetat hujusmodi
(humanae) disciplinae SUÜ quUaäeQqU@ ambıtu utatur et DTODTWIA
methodo sed Justam an c libertatem aYyNOSCENS ıd sedulo cavet, dıyınae

A  Adoctrinae 1l 8} 111 S e suscipiant, aut. fines TODT10S ans-
SM  e‚reSSaC, 62 u SUnN: fidei oCccCXpent el perturbent der Verfasser

diese autentischen Erklärfurn.gen der obersten kirchlichen ehr-

A
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LO LAnL, welcher eın jeder atholik sich beugen MUSS, VOTY Augen -
da es keine doppelte Wahrheit o1bt; der Begriff der Philosophieeh bt, so. hätte,

wesentlich modiheirt werden, und hätten s () viele harte und ungerechte Urtheile
über e kirchliche Hierarchie, 1€e uns bei en einzelnen Philosophen noch

yiele egegnen werden, hinwegbleiben muüssen.
Her xute Mannn hat, WIe DA schemmt, cie kirchlichen Entscheidungen TAaNZ

übersehen, AUSSETL ((üntherianern 1Ur Jauter Protestanten yelesen und anz guL-
müthıe deren . Urtheil und Ausdrucksweise sıch angeeignet. Daher ıst nıcht
ZU verwundern, dass. d1e Auflage ın protestantischen Literaturblättern 1m
literarischen Feuilleton der Wiener (jüdischen) Presse oder 1m altkatholischen

eizt eingegangenen) Bonner Literaturblatte orossen Beifall and Phrasen wıe
erlicher Werkheiligkeit und ‚scholastisch-die folgenden: „Erstarrung ın uUuSsSSs

145dogmatischem Formelkram“ S 10? em Mittelalter /ABBr ‚ast gelegt;
der christlichen Confessionen A leicht vor;‚Lieibnıitz tellte sıch dıe Einigung

er Nur den Gegenstand und den xuten Willen des chrı  chen Volkes 12/s
u tasste, nıcht aber die n lı he 1, Oft schr welttichen In eSs © 11

und die leidenschaftliche Rechthabere: der Hierarchiue und der Th6e010.210$”
S 2153 „Wird das Statunarische (sSoll heissen: Statutarische) Selbstzweck, S!

verkehrt ch die Kelhg10n 1n Pfaffenthum ;“ — 109 „Luecilio &, 14° 1nı
Urtheil der Kircheerlitt 1619 Zı Toulouse den Feuertod, obwohl IM sich dem

verschwıegen:: -auf Befehl des Parlamentes, keiner Kirchenbehörde,unterwarf
Nal NACh;:dem Wortlaut meıinen möchte. Vgl wONL Wetzer und Welte
559—560); 110 „I’homas ampanella, ein. : Dominikaner, .

die Auctorıtät des Aristoteles dıe Natur . als eın ihremn  T WE ge—g*ä 9;11te S Physisches: auffasste, nur mit ‘ knapper Noth dem
heiterhauf N, nıcht ıD dem Schicksal,; jahrelang . im. Kerker der Inquisition

hmachten und CO Mal gefoltert ZU werden“ an Wirklichkeıt nıcht
wegen oteles, 5011äem wegen stantsgefährlicher Umtrıebe
gyegen dıe sSpanısche Regierung 1LE Na ye.J1, OR Papste wurde. er

Imehr sehr liehbevaoll empfangen vel : Z 31—932); solche und
ähnlich Jlautende Phrasen un Entstellungen Thatsachen sind begreiflich
protestantischen Recensenten TANZ wil lkommqne LeckerbiN WOTAan sıe einen
der Ihrigen der einen Gesinnungsgenossen L katholi hen Lager grkenngn.entsch 23  )Der literarısche Handweıser on skamp
Missbilligung &  9 die übrıgen katholischen Literat rb te eıt. h en

anz einfachenbrachten e Auflage Nar nıcht ZUr Anz Öy wohl Au

Grunde, _ weil 1n Voraussicht dessen wa geschehen de, der betueffendeny
Redactif)_u’ eben 1l ecensionsexem ugestellt worden WAar.

Um nNnun näh uft- len Inhalt einzugehen, so kommen 1n der

A Antıke (gri chısc ömische Philosophie
L $eit_en Z117 N  Behandlung: die 1€e Ele te N, At Le 1, Sop hi-

O: © und dessen Schüler, PAato emike eles); Ar SLOL
a 1 O-ate' ker Sto1ı Ep © Skeptiker, I ektiker,re und Ne 8 Die Behandlun 11 Inen ulen und

Vertreter me tens ehr <UrZ, Ach 111 de Regel ob) et chtig KC
les, . mehr ın Anaxi 1and Ank: 2Rlhalten. werden durch diedıe Q, W 1 n;s c h De C nden zthe Orı erblickt und Jetz

qls plausibel insinuirt. inlässı ehand-ıL sten Forschungen“
Jung findet > ÖO S und zwar nach folgenden Gesichtspunkten: Idee
und Urmaterıe, das Göttliche, 3 Ps chologie, Sittenlehre, 5 Staatslehre.
Dass Knauer aqals Schüler und Freund von Günther die platonische Psychologıe
WEZCN der darın enthaltenen 16 50 mM1 schr symphatisch inde 2—33),
d her auch den Widerstreıt zwischen . dem höhern und nıedern Menschen nach

aller (+üntheriäner 11 cQesem Sinne ausbaute, ist von seihem Standpunkte
eiflich, ılerın legt Ja proleptisch schon eine Art VO1L Beweıs fürbegr

IM s Meisters; „die durch die 4uy% OO bel}ebte Materie ist (nach



Pläto) schon VOTr ıhrer Verbindung mıt den Ideen 111 feier Bewegüuüng und als
C00V 7, nehmen. Was die Kirche darüber geurtheiult hat, werden AV1IT später
des Nähern sehen.

Mıt sichtlichem Fleisse ist das Liehrsystem V O1l Arıstote durch-
gyeführt (39—63) nach folgenden Gesichtspunkten: Erkenntniss, das O
lıche, osmologie, Psychologie, Tugendlehre, Staatslehre, Kunst-
lehre Im Grossen und (+anzen ist. ‚etieren‘ mit, dem Verfasser einyverstanden,
doch hat er 2881 einzelnen Partien Ausstellungen ZU mäachen

wırd VOTLr Verwechslung der aristotelischen KOorm 19008 dem blossen
rt N gyewarnt, 111 Grund aDer nıcht angegeben; ist, bDer doch

die orm dAunrch p  o  s und: 7V SVa gegeben; W AS ist aber nach Arıstotel.
ELÖ0€ und 7V EfVal anderes als der Artbehrift? IDıe Liehtre (röttlichen,
die Kosmologie und Psychologie ıst F5 nach Br entAano gearbeıtet, welchem
111 allen Punkten unbedingt beigepflichtet wird, ohne ant andere ältere und

Erklärer Zu gehten. un kann Brentano ı111 Bezug auf den Ursprung
der menschlichen Seele 2036 .ott; durch unmiıttelbare Erschaffung (Creatianismus)vollkommen ‘'beistimmen, mcht S! aber 111 dem, (53——59) ber Wesensver
hiedernheit zwischen Luy und VOULG und namentlich iber YOUSKAUNTLXOS, vO
ÖLVALLEL und VOUS WOLNTLAOS behauptet wırd. In ersterer Beziehung soll nach Aris
eel 1111 Allgemeinen vun che mıt, der MaterijiY C100 € orgyanisehen Indivi-
dAunuums unzertrennhklich verbundene Form SCIN, Aie abgesondert
ON der Materie keinen Bestand haft; (also materijell ist); Geist üc) hingegen
könne }Horm genannt werden, die gleich em Göttlichen befähiegt ıSt,
selbstständie /AH exıistiren; Menschenseele S€ der mıit, dem ON der u/N 111
torfmirten Leibe geeinigte VOULC (Geist). eele und G(Geist, R1EN daher nach Arı-
stoteles wesentlich VON einander _verschieden ; SE  V QUGLA I5 GOUGA ON

OUELDETÜNL, komme 11 Aussen (VUpPAXÖEV ETELGLEVAL), leidensunfähie (ARAUNS),unvermischt (XLyNS) und seinem W esen nach Thätigkeit (EVEOYELA). Diese Eigen-schaften kommen ber 111 zweıter Beziehung Nnur dem VOUuS ONL20C Z Zum
Unterschied VOULS ÖUVOALLEL — ÖUVALLLXOS, welcher mıiıtem VOUC TAUNTLLOS nicht
verwechselt werden dürfe ; dieser Jelztere 11 13 ch Seelenvermögen,
nämlich die Phantasie vergänglich (OApTO ) u W. Knauer verlä h

Brenta erhiehbei SaNnz einfach ut seinen Gewährsma allein seıt er
öffentlichung der „Psychologie des Aristotele esSo ehs

TWOLNTLAOG 1867 durch Brenfano habendie- stotelisehen Studien 111
namentlich hat Gymnasialprofessor 0 11 B u 11 O e ngen diPsychol &1e des Arist. sSow1e die Monographie von Brentano ıner soröfälti 388

ıterzogen und das KErgebnis seiner Untersuchungen 111 mehreren Ah-
handlun en niedergelegt, WOVO die etzte qls Programm /A Jahres-CataloeDillingen 1882 erschienunter demTitel Aristoteles’ Nus-Lehre (De anım. 1411 E

H—  EB incl.),. Ref. erlaubt ch ur Aufhellung Gegenstandes 4REM dieser
vründlich yearbeiteten, ınt.fortlaufenden oriechischem Texte versehenen Mono-
oraphıe eIMXeSs Wenige auszuheben.

„Nach Aristoteles, sagt Bullinger S 32) kommt nıcht, der OU7| 1406,
sondern der VOUS hn Beıisatz, dersuhbstantielle VOUGC, 11L welchem der ;OLT OC

Dass deund KAUNTILOG geyeben sind, AUDXÖEY (von Aussen) 11 en Menschen.
VOLS KAUNTLAOG der Natu angehöre, dayon findet ch keine Spur bei ArıSTO
teles.“ 3 „ Der VOU! KANTLKÖS ıst. A al Ö APTAS ( Ta
lich), insofern er die durch die sinnliche Wahrnehmung und Vorstel n&mittelten Gedankenbestimmungen jeder VETGESSEN kannı.* S 3 „De VOU
TU NTLKOG (de anım. 111 Zunl Ende) ottenbar derselbe VOUC W1e der OÖ €
der Ja 28001 Vorhergehenden auch schon als MWAO / 0V bezeıchnetworden, undnıch
wWwWI1e inan gyewollt hat, dıe DV  O,  7 der WEeTr WEISS, sonst. irentano (dl .
Psychologie Arist. 208 der unter denm VOLS KAUNTLLOG (1im Unterschiede

E  Eon VOLS DUVALEL) ül  1€ h 1l versteht, beruft sıch aufStellen, welchen
Aristoteles das WortVOUS ın weıterer Bedentung auch der Phantasie,

VOT den drei eıt. St. sınd indess sf alleder XLTÜNOLS selbst ebraucht:
A  1



e

für seinen Zweck SEa unbrau ch ; I „Arist. Bestimm
das Vo.  [M7 als ANATEC de anım. LIL 15 während 1ın den unmittelbarı
vorhergehenden Worten angedeutet, dass 658 ıne Art leıden RATYELW)) durch
das Intelligible S E1 Ks ıst. 16 NT 3080 scheimbarer Widerspruch. Aristoteles
hat-sich schon IL 5 Bekk. 414 b, » {t (nachzulesen) das Nähere über den

Begriff Ol KASYEN ausgesprochen. Es bedeutet dieses W ort
eıinen physıschen Vorgang, der ıne Veränderung (&le'wcng) eines

Gegenstandes herbeiführt, durch welche dieser eiwas anderes wird, als Gr bisher
116 ihm bisher 11 h n d 6, 1l al ıL  13 IB h Bestimmtheit verhert;WAäaLr, el

ın Bestimmtwerden durch Anderes, wobel 4as bestimmtwerdende
Subjeet seıne Naturbestimmtheit nıcht verbhert, a1ls solches nıcht. verändert
wırd, sondern vielmehr 841 und ur  an sıch bleibt, wäas 65 vorher WwAar, und ın
ihm geyebene Kräfte un }  X  V  ähıek 1L sıch betfhätigen und Z

el 11 werden.
Der erstere Vorgang ist. eine XUVNOLS 1m eng*erén Sınne dieses ortes,

efiwas Unvollendetes (@TEXES), eiıne Bewegung, dıe ihren Zweck aAusSser sıch hat
qals etwas 2R 01 ihrem Abschluss Eintretendes, 1n ebergang 2R einem Zarstand
des Seins ın eınen andern B des Kalten 1n ’s W arme, des Siissen in’s Sauere
LL V  *9 der Z V  < ıte Vorgang angewendet AL VOUc WANTLALOG AT ÖUVALLEL)

hren Zweck 1n sich hat, blosse S be t. -  LUnist. eine EVEOYEL@, die
ist, ın der Gewirktes nd Act vollkommen zusammenfallen vgl Metaph S,
1050 30 Jlle physische Bethätigung, alles physische Wirklichwerden ıst.
un dem Aristoteles eıne En oı Cy nıcht eıne XWNOLS betont St. der

ht eigentlich eıne msychologie dass S h Wirklichwerden N1C
T un (4AXOLOTLE), sondern eine h Aa tu (GwWTNPLA) bedeute, einen Zia-
wachs ın sich selbst, durch der Substanz Zweck und Volylko„mrynenheiterreicht WIT!  d.

Soviel dürfte ZULF Klarstellung des Gegenstandes him'eichen. Daraus geht
ber auch e  7  x hervor, dass wiederholtes und gründliches Studium der arıst.
Psychologiıe zuletzt wieder ZU eUeEeT Auffassung zurückführt, welche schon Thomas

hat, jener grössteVOo  — Aquıin den hier einschlägigen Lehrpunkten gegebe
Denker des Mittelalters, VOo welchem Brentano (a S 24) un! mıiıft. ihm
Kn 41 sagt, dass mıt seinem congenialen Geiste die schwierigst AT
ständlıchen Lehren des Aristoteles AaUS dem elfach corrumpirten exte oft mehrherausgefühlt als herausgelesen habe

65 findet ch eın chronologischer Verstos um ungefähr 100 Jahre;
35 heisst nämlich dort Zeno0 u  - 250 V, Chrs Kleanthes V. Chr.; s 66
ber Chrisippus 2892209 Zzu Tarsus ın Cilicien geboren der Nachfolger
des Kleanthes. Bei solcher Zeitangabe unmöglıch, muüsste eher das Gegentheil
der Fall sein. In der stoıschen Logik (Erkenntnisslehre) fehlt 67 1n
wesentliches Glied das Kriterium (stoische) der W ahrheıt dıe KATANT S, Vor
der S 69 hätte doch zuerst auf den 1, seın Verhältniıss
zu Gott, seiıne jenseitige Bestimmung ACX eingegangen werden sollen ; ın
der Eithik selbst dann hätte dıe So 1e.  ] gerühmte, eigentlich die Spitze des
stoischen Systemes bildende Anddeim — Abhärtung SC  30 Schmerz eıine Stelle
en sollen.

Der Abschnitt: il und Epikureismus 72—75) wıird
mıt dem merkwürdigen atze eingeleıtet ; „Kiner der S 1,
besten und gerade darum vielleicht bestverleumdeten Menschen
des Alterthums und aller ten f Epikur.,“ „Deine 306 gestiftete
Schule ın Athen ist. 1mM Grunde nıchts weiter als eine Art S r

Nn & h aft Epikur Star hochverehrt un als Vorbild
S 1 P h R geschildert. Manche seıner Aussprüche erinnern:
un illkürlich &x die Lehren des Christenthums Wır sollen 19848 FKreunde
lieben wie uUuns selbst, und besonders ihnen gegenüber en Grundsatz QegeN-

g halten : Geben ıst selıger ans nehmen (z0 &Y .&E 1 OLOV TOY



ELV). * Diese 3  Z Darstellung soll AUS den Entdeckungen ın Pompe)j1!)
stammen.

Aber mıf Erlaubniss Verleumdung ist doch die w I8 h
Aussage des Falschen ; WLn ber erst, durch Ausgrabungen ın Hereulanum:
Licht über Epikur verbreitet. wurde, wäar denn dann 112 früheren Jahrhun-
derten ıne Verleumdung desselben möglich, und noch azue1ine 9} boshäfte,.
q |S W1€6 die hıer 11L ede stehende: e ON daru m, weil einer der ver  4AN-
digsten und besten Menschen P „Kıner der verständıgsten
Menschen Wäar Epıkur. Diese Verständigkeit wırd ch offenbar sSe1inenm
Systeme Z61CN, O11 Knauer nach en neuesten Quellen dargelegt wırd.
Hienach haben Kanonik — Sensualismus » Physık : — demokritische
Atomistik und Casualismus; die menschliche Seele ist „dus en teinsten und
cdelsten tomen“ daheı auch Nn1ıc unsterblıch daher der 'Tod nıcht
AB fürchten YAVATtOC QUÖSV AD0S H.AG6) bewıesen durch das hebenswürdieoste
Sophisma : „denn wäann WT sınd, 151 der 'Fod nıcht.: un! wWänn de1ı To 151
dann sınd WT nıcht.“ „In den Zwischenräumen der W elten wohnen
dıie 3  W5er (\ 74), unbekümmert und den W eitlauf seliger Ruhe,
SN1e 1aben Nichts miıt der Welt und darum auch nıchts nıt. der Philosophie

schaffen.“
„Kıner der b estien Menschen;“ wahrscheinlich WwWESE. seiıner (3 Ethi k

75); allein ach (Schlusssatz) Wäar Epikur CINZTOSSCT Heuchler,
denn er machte die relig1ösen Gebräuche mit und hielt auch eiıne Schüler dazıu
AN, Niemanden Anstoss /AN gyeben und nichts Auffallendes /AN häben, W des
Weisen unwürdig Se1 und SC 1116 Geistesruhe beeinträchtige. Der Zweck (Geistes-
ruhe) heiligt das Mittel (Heuchelei). Nach Epikur’s Ethik ist das höchste ut
das 1  ergnügen, ber nıcht W16 nach Arıstipp Cyrene « AWNGLWV
NO0VT, weil Meses auch mıt &  Cchmerzen ch verbinden kann, sondern dıie ö0

AATAOTNLATLAN Lu als d 4, 11 A ı& 7 u S tan d‚ also die gyesunde Sinn-
lichkeit“ der allg, Zite., wenıgstens eın Ziweig davon. Die Hauptsache ist und
bleibt nach Epikur dıe Gemü th A u h 6, natürlich, das Leben möglichst
lang yenı1eSseN Zzu e  k  Onnen denn wenn der OC t, sind Wl nıcht mehr, od m

I® 111 Lnede heısst. Post: nmulta cula pocula-nulla. berSel
Ausspruch : „Geben ist seliger als nehmen ?*“* (Gewiss; autet USSPTUC
des Heilandes Apgsch. A 35 =1.(X‘AIPU)V SGTl HLAAÄOY Övaı  o  /  Z N AL ” LV. Was sagt
aher Kpıkur und nach Plutarch n P SEC VIV1 1  9 4} mıt ıhm el chüler
OQUY JL'0). O7  x ÖNTOV ÄEYOUOLV (') EU TUOLELV o  O, Sett C  AT EW h. Andern Gutes
thun und sich dadurch reunde machen ıst angenehmer als Schmerzen Jeiden, _
Was yanzprächtig zum Systeme passt; ıst dieser (G(edanke etiwa identisch mıt

des Heilandes? Was wird also bei GC11Ner kurzen Reflexion AUS dem ersten
Satze Al der Spitze des Systemes : Kıner der verständigsten, hesten und eben
darıum bestverleumdeten Menschen etc. Aehnliches wırd un untfen beı Beunr-
theilung der französıschen Encyclopädisten begegnen.

(Schluss folet 1111 nächsten Hefte.)

Nıcht ı111 Pompe]1, sondern 11 ıl 1 Il m wurde11 Hause
e1. epikureische Bibliethek gefunden, VOI den Schriften Epikur’s aber

wenige Bruchstücke, welche AMH der ısher ekannten Lehre Epikur’s
ändern. Vgl Philosophieder Griechen VO) VAAN E Thl Ü Ahth Aul

]640y Anm. VUecberweg, (Jeselh. d Philosophie "Chl Aufl
15*


